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durchgeführt zu haben, Herr Dr, luvä, Ztegler, der

anläßlich dieser Uebung, durch sein Erscheinen, sein

erneutes Interesse an Sam-,rtterve>ein Zug bekundete,

hielt die Kritik, Das Gerügte, denke ich, werden sich die-

jenigen, die es anging, sicherlich zu Nuh und Frommen
hinter die Ohren geschrieben haben, Lt.

kostbare kecimle.
Wir wisse» nicht, vb es der Jnlchitzc ,zuzuschreiben oder ob eS wahr ist, jedenfalls

lesen wir in einer belgischen Zeitung t«Ua libra Uolgâgna» vvm 15. Juli l!>22>, die uns
von Freundeshand zugeschickt wurde, folgendes;

„Die Demission des Generaldirektors des belgischen Roten Kreuzes, Herrn Prince,
lvird gemeldet, der seit I02l diese Stelle mit einem Gehalt von,Fr. 60,000 jährlich
innegehabt hat. Es scheint, das; die Mitglicderbeiträge des belgischen Roten jene Summe
kaum überstiegen."

Das ist entschieden ein argcS Mißverhältnis, und wir schätzen uns in dieser Hinsicht
glücklich, sagen zu können, daß der Präsident des schweizerischen Roten Kreuzes gar kein

Gehalt bezicht. Red.
- — —

kuàzîà 1922.
ttutrut à lctiweîierjlctien Nationcllkoiiiiteez ?ur à t. August

vsrloht von Zlikob kohtiart, lZIavailel,

Die Jahre der Weltheimsnchnng sind im-
mcr noch nicht gezählt. Schweigen die Kano-
neu, so wird ohne sie unerbittlich weiter

gerungen, und irgendwo sterben Millionen
Menschen den Hungertod. Wenn am 1, An-
gust unsere Bnndesfcucr, die Zeichen der

Verbrüderung, aufflammen, so werden sie

in eine Welt leuchten, die Frieden lind Ver-
svhnnng noch nicht gefunden hat. In unserem
Vatcrlande bestehen die politischen Gegensätze
in kaum gemilderter Schärfe fort. Man er-
fährt zwar täglich, daß einer den andern
nötig hat, aber man kann sich hüben und
drüben nicht entschließen, auf die alte harte
Art der Auseinandersetzung zu verzichten.
Wäre die Not ein Kitt, so müßte das anders
sein, müßte unser Volk sich jetzt fest zusam-
mcnfinden; denn es gibt in unserem Lande
keinen Stand, der nicht irgendwie litte. In-
dnstrie, Handel und Gewerbe gehen an Krü-
ckcn, Tausende und aber Tausende von Hän-
den sind zum Feiern gezwungen, und in die

allgemeine Klage stimmt jetzt auch die Land-
wirtschaft ein.

Man schaut nach Abhilfe aus, aber man
findet die wirksamen Mittel nicht, man sucht

sie am falschen Drt, Das Grundübel ist, daß

wir unserer schweren Aufgabe innerlich nicht
gewachsen sind, daß wir in jahrzehntelangem
Wett tauf nach einem falschen Ziel den Blick
für das verloren haben, was uns vor allem
nottnt. Wir haben erfahren, wohin die Selbst-
sucht führt, aber wir lassen sie weiter herrschen;
wir sehen jeden Tag, wie wenig Verlaß ans

irdische Güter ist, und wir jagen ihnen be-

gehrlicher nach, denn je; spricht man vom
Geist und von der Rettung durch ihn, so

wird man belächelt. Und doch lvird die Welt
nicht gesunden, bevor sie einsieht, daß unser
Leben nicht nur auf wirtschaftlichen, sondern
noch mehr auf geistigen Kräften beruht und
daß selbst ein glänzender äußerer Znstand
ohne sie eine Armseligkeit ist.

Einer der besten Vermittler geistiger Kräfte
ist das gute Buch, Ihm müssen wir zu
stärkcrem Einfluß ans unsere Volksseele ver-
helfen. Ans dieser Erkenntnis heraus hat
der Bundesrat beschlossen, dieses Jahr den

Erlös der Bnndcsseicrkartcn der schweizc-

rischen Volksbibliothek zuzuwenden. Es sollen
Wanderbibliotheken geschaffen und Gegenden
zugänglich gemacht werden, zu denen das
Buch sonst nur schwer seinen Weg findet.
Wir besitzen, über das ganze Land zerstreut,
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